Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taͤglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
In ſerateaus Hetitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


N 15 amy fü, 


—— —— — P 


Freitag, 
den 21. September 1855. 


Man abonnitt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 20. Septbr. Bei der heute beendigten Ziehung der 
zten Klaſſe 112ter Koͤniglicher Klaſſen- Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. auf Nr. 30,463 und 75,748; 2 Gewinne zu 2000 Thir. 
auf No. 2574 und 67,051; I Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 42,413; 
3 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 34,010. 86,751 und 89,836; 
und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 5510. 19,376. 32,412. 34,249, 
42,770. 66,040 und 80,654. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Ueber Varna ſind bier Nachrichten aus Sebaſtopol vom 

14, bekannt geworden. Am 18. begann der Einmarſch der 
Franzöſiſchen Truppen, nachdem ſchon am Tage vorher hier und 
da kleinere Abtheilungen in die Stadt gekommen waren, welche, 
obne erſt die zahlreichen Barrikaden wegzuräumen, in die mit 
Schutt und Trümmern gefüllten Gaſſen eindrangen. Die 
Verrammelungen und Verſchanzungen erſtreckten ſich beinahe bis 
zur Kathedrale und dem großen Platze, wurden aber von da an 
immer ſeltener. Der Ausſpruch Peliſſiers: Sebaſtopol iſt ein 
Schutthaufen, kann wörtlich genommen werden, denn ſelbſi die 
ſchönen Gebäude am Quai liegen in Trümmern. In der Nacht, 
vom 11. zum 12. verſuchten ſchon einige kleine Schiffe der 
vereinigten Flotte, an der Seite des ehemaligen Quarantaineforts 
in den Hafen einzudringen. Man zweifelte im Lager nicht, 
daß es auch größeren Schiffen gelingen würde, und vor Allem 
ſollen jetzt die Verrammelungen des Hafeneinganges hinwegge— 
raͤumt werden. Die Ruſſen haben ihre Linienſchiffe nicht eigentlich 
verbrannt, fondern größtentheils in ſolcher Weiſe am Eingange 
des Hafens verſenkt, wie fie es im Beginne der Belagerung 
gethan und nur das nutzbare Material den Flammen übergeben. 
Die neueren Berichte des Staatsraths Manſuroff über den 
Zuſtand der verwundeten Seeleute in Sebaſtopol laſſen kaum 
einen Zweifel übrig, daß nur geringe Trümmer dieſer herrlichen 
Flottenmannſchaft die Belagerung Sebaſtopols überdauern werden. 
Es wird übrigens ſelbſt bei jedem Matroſen der Ort, wo er 
verwundet worden, das Datum, an welchem, und die Art ſeiner 
erlegung genau mitgetheilt. Namentlich bei den Offizieren 
ommen hierbei oft merkwürdige Zufälle und ſchöne Züge zur 
Sprache. Einzelne find im Laufe der Belagerung fünf., ſechs⸗ 
mal und öfter verwundet und contuſionirt worden und ſind 
immer wieder aus dem Hoſpital auf die Batterie zurückgekehrt. 
So wurde der Lieutenant Tſchernaffski am 8. Juni auf dem 
ampfſchiff „Wladimir“ am Kopfe contuſionirt; er ließ ſich 
verbinden und begab ſich dann ſofort, auf erhaltenen Befehl, 
nach der Korniloff-Baſtion, deren rechte Face er befehligte; hier 
wurde er am folgenden Tage wieder am Kopfe contufionirt , die 
ganze rechte Seite des Geſichts ihm verbrannt und die Schulter 
ausgedreht; nachdem er ſich auf dem Verbandplatze hatte ver- 
Inden laſſen, kehrte er wieder auf die Baſtion zurück, aber am 
17. Juni wurde er zum dritten Male durch einen Bombenſplitter 
in den Kopf verwundet, in der Bruſt und auf dem Rücken 
Contufionirt und mußte nach Nikolajeff geſchafft werden. Auf. 
allend iſt auch, daß oft kleine Verwundungen töͤdtlich werden. 
die Nähe des feindlichen Feuers bewirkt dies nur theilweiſe durch 
die größere Gewalt der Geſchoſſe; hauptſachlich iſt es der grö- 
deren Schwäche des durch lange Anſtrengungen angegriffenen 
oͤrpers zuzuſchreiben. 


F 


Wien, 17. Sept. Hier hat man aus der Krim die ver⸗ 
läßliche Nachricht, daß die Tſchernaja-Armee ihre frübern Lagers 
plätze wieder bezogen hat. Sebaſtopol ſelbſt iſt bis jetzt nur 
von drei Brigaden beſetzt worden. Die Verſchiffung der Türkiſchen 
Truppen von Eupatoria hat bis auf weiteren Befehl zu unters 
bleiben. Aus den Vorbereitungen, welche in den Waffenplätzen 
der Alliirten in der Krim und in Konſtantinopel getroffen werden, 
iſt zu entnehmen, daß Peliſſier fortfahren wird, gegen die 
Ruſſen operativ vorzugehen. Am 18. ſoll eine große Rekognosci⸗ 


rung auf das rechte Ufer der Tſchernaſa vorgenommen werden. 


Omer Paſcha iſt in Kamieſch eingetroffen und wurde von 
Osman Paſcha und einem Theile ſeines Stabes empfangen. 
Ein Theil der bei dem Sturm Verwundeten wird nach Kertſch 
gebracht, wo ſich große und ſchöne Spitäler befinden. 

Petersburger Nachrichten melden, wie die „Pr. C.“ berichtet, 
daß der Kaifer von Rußland in Begleitung dreier Großfürſten 
von Moskau nach Nikolajew und der Krim reifen werde Dar 
gegen fei die Reiſe des Kaifers nach dem Königreich Polen aufs 
gegeben worden. f 

Die „Morning Poſt“ giebt den Beſtand der jetzt völlig zer⸗ 
ſtörten ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere vor der Invaſion 
der Krim auf 108 Segel mit zuſammen 2200 Kanonen an. 
Darunter befanden fih 5 Schiffe von 120 Kanonen, S Schiffe 
von 84 Kanonen, 1 Schiff von 80 Kanonen, 4 Fregatten von 
60 Kanonen, 6 große und 6 kleinere Dampfſchiffe. 

Paris, 20. Septbr. Der „Moniteur“ enthält noch eine 
Depeſche des Generals Peliſſier aus der Krim vom 18. d. 
In derſelben heißt es, die Docks, die Kaſernen in dem Nikolaus- 
und in dem Quarantaine-Fort find erhalten. Wir haben 
50,000 Kugeln, viel Pulver, 25,000 Kilog rammes Kupfer und 
noch anderes Material gefunden. Mit dem Befinden der ver— 
wundeten Generale geht es gut. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten für die vierte Legislatur Perio de haben zunächſt 
eine wichtige Etſcheinung auf dem Gebiet unſerer politiſchen 
Zuſtände hervorgerufen: das Wiederauftreten der Demokratie auf 
dem öffentlichen Kampfplatz der Parteien. Ihre eigenen Organe, 
nicht bloß in der Hauptſtadt, ſondern gleichzeitig auch in den 
Provinzen, haben es laut verkündigt, daß die Demokratie aus 
der ſeit 1849 beobachteten Zurückhaltung und Paſſivität hervor— 
treten und ihren Einfluß auf die Geſtaltung der öffentlichen 
Verhältniffe wieder geltend machen wolle. Dieſer Entſchluß iſt 
auch ſofort von einem großen Theile der liberalen, ſogenannten 
gothaiſchen Partei-Organe mit Freude begrüßt worden, und — 
ohne Rückſicht auf die Erfahrungen, welche aus der jüngſten 
Vergangenheit den Liberalen noch im friſchen Gedächtniß ſein 
ſollten. — wird es offen ausgeſprochen, daß Demokratie und 
Liberalismus, trotz ihrer vielfachen Differenzen, doch zunächſt zur 
Erreichung gemeinſchaftlicher Zwecke gemeinſam handeln können. 
— Wir baben für heute nicht vor, die Natur und die Gefahren 
dieſes Bündniſſes des Näberen zu betrachten, ſondern wir wollen, 
indem wir die Thatſache des Wiedererſcheinens der Demokratie im 
Bund mit dem Liberalismus konſtatiren, daran nur die ernſte 
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Mahnung an die Freunde des Thrones und der Regierung Sr.“ 


Majeſtät knüpfen, der ſchweren Verantwortung eingedenk zu 
fein, welche fie unter ſolchen Umſtänden durch Läſſigkeit bei den 
Wahlen auf ſich laden würden. — Während die Oppoſitions⸗ 
Elemente ſich eifrig zu rühren beginnen, ſcheinen die Konſervativen 
noch in tiefem Schlummer befangen, und nirgends iſt ein An- 
zeichen, daß ſie ſich ihrerſeits zu einem ſchweren Wahlkampf, wie 
er unzweifelhaft bevorſteht, ernſtlich rüſten. Unbegreiflicher Weiſe 
ſcheinen ſie ſich wiederum lediglich auf die Wachſamkeit und 
Kraft der Regierung zu verlaſſen, während deren Organe doch 
bei den Wahlen nichts thun können, als die konſervativen Kräfte 
anſpornen und ihnen hier und da einen Mittel- und Haltpunkt 
darbieten. Mit einiger Gefliſſentlichkeit hört man ſogar (natürlich 
nicht von den Freunden der Regierung) die Meinung verbreiten, 
die Regierung ſelbſt wünſche eine recht geringe Betheiligung bei 
den Wahlen, um den Beweis zu haben, daß das Volk auf ſeine 
Betheiligung an der Leitung der öffentlichen Verhältniſſe keinen 
Werth lege. Dieſem Irrthum kann nicht entſchieden genug 
begegnet werden: die Regierung kann nur wünſchen, daß Alle, 
die es mit König und Vaterland wohlmeinen, ſich lebhaft und 
eiftig an den Wahloperationen betheiligen. — Als unſer König 
und Herr die Verfaſſungsurkunde feierlich beſtätigte, ſprach er die 
Hoffnung aus, daß man ihm das Regieren mit derſelben möglich 
machen werde. Dies kann nur geſchehen, wenn alle aufrichtigen 
Freunde des Thrones von den ihnen verliebenen Rechten Gebrauch 
machen, um durch ihre freudige Mitwirkung die Beſtrebungen 
der Staatsregierung für des Landes Wohlfahrt zu fördern, — 
nicht aber, wenn fie in unheilbringender Schlaffheit den Wider- 
ſachern der Regierung allein das Feld bei den Wahlen überlaſſen. 
— Je gewiſſenhafter die preußiſche Regie rung an 
den Bedingungen und Verpflichtungen, welche durch 
die neueren Inſtitutionen gegeben ſind, in jeder Be⸗ 
ziehung feſthält, deſto mehr muß ſie dabei auf die 
thätige Unterſtützung aller wahrhaften Patrioten 
rechnen, eine Unterſtützung, welcher fie unter den ge: 
genwärtigen Zeitverhältniſſen mehr als je bedarf. 
Um eine lebhafte Betheiligung an den Wahlen möglich zu machen, 
iſt der Termin für dieſelben in eine Jahreszeit verlegt worden, 
wo der Städter nicht mehr durch Reiſen, der Landmann nicht 
durch dringende Feldarbeiten abgehalten wird. — So mögen 
denn Alle, denen das Gedeihen des Vaterlandes am Herzen liegt, 
mit regſtem Eifer für die zahlreiche Betheiligung am Wahlakt 
thätig ſein, damit die guten Kräfte des Volks ſich in dichten 
Maſſen um das Banner der Hohenzollern ſchaaren. (Pr. Korr.) 
Von Wichtigkeit für unfere neuerworbene Beſitzung am 
Jahde⸗Meerbuſen iſt jedenfalls eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Preußen und der Jahde. Dieſe Verbindung wird durch eine 
Eiſenbahn, welche von Münſter nach Emden führt, bewerkſtelligt 
werden. Dieſe iſt bereits im Bau begriffen und wird preußiſcher— 
feits von Münſter bis Rheine und hannoverſcherſeits bis Emden 
heraufgefübrt. Von Emden beſteht ſchon eine Eiſenbahn bis 
Aurich und von Aurich bis zur Jahde ſind es nur noch wenige 
Meilen, wo eine Eiſenbahn anzulegen iſt. Eine der erſten 
Bauten wird dem Vernehmen nach die Eiſenbahn von Aurich 
bis zur Jahde ſein. Man glaubt, daß ſie gleichzeitig mit der 
Münſter⸗Rheine-Emdener Eiſenbahn vollendet fein wird, welche 
nach einem Vertrage bereits im Juli nächſten Jahres eröffnet 
werden ſoll. 

Im Treppenſaale des neuen Muſeums haben Meifter v. Kauls 
bach und ſein Schuͤler, der Maler Echter, das große Wandgemaͤlde: 
„die Hunnenſchlacht“, ſo wie das Zwiſchenbild, die Wiſſenſchaft dar⸗ 
ſtellend, ſo eben vollendet. Erſterer iſt jetzt noch fleißig beſchaͤftigt mit 
Ausfuͤhrung von Cartons zu neuen Friesgemaͤlden, worin derſelbe wieder 
vielen Humor und einen tiefen Sinn legt. 

Kopenhagen. Am 12. d. M., ungefähr um 3 Uhr, 
entleerte ſich über unſere Stadt ein furchtbares Donnerwetter, 
dem ein koloſſaler Hagelſchlag folgte. In dem Zeitraume von 
einer Viertelſtunde waren die ſaͤmmtlichen Dächer der Häufer 
ſo weiß mit Eisſchloſſen bedeckt, wie mitten im Winter. Dann 
folgte ein heftiger Platzregen und ein orkanartiger Sturmwind, 
der auf der Oſtſee viel Unglück angerichtet haben wird. 

Paris, 20. Septbr. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Artikel, betreffend die Getreidefrage. In demſelben 
heißt es unter Anderem, daß die Regierung, um dem Erndte⸗ 
Aus falle entgegenzutreten, die Einfuhr erleichern, dem Transport 
die Freibeit der Bewegung laſſen werde und daß ſie gegen jeden 
Mißbrauch mit Strenge einſchreiten würde. — Die Zproz. 
wurde geſtern Abend auf dem Boulevard zu 66, 70 gehandelt; 
öſterreichiſche Staatseiſenbahn-Actien wurden zu 805, Actien des 
Credit mobilier zu 1450 gemacht. Die Spekulanten wollten 


wiſſen, daß Freiherr von Prokeſch⸗Oſten in Paris eingetroffen 
ſei. Dieſelben hatten noch das Gerücht ausgeſprengt, daß Herr 
von Prokeſch der Ueberbringer eines öſterreichiſchen Ultimatums 
wäre, welches, falls daſſelbe von den Weſtmächten angenommen 
würde, nach Petersburg geſchickt werden ſolle, und würde 
Oeſterreich deſſen Ablehnung von Seiten Rußlands als einen 
casus belli betrachten. Dieſes Börſengerücht bewirkte eine 
ſtarke Steigerung der öſterreichiſchen Effekten. 

London. Aus Sheffield hört man, daß Leute von den 
entgegengeſetzteſten Parteiſchattirungen für das Roebuck Ehren⸗ 
zeugniß beiſteuern. Vorige Woche erhielt das Sammlungs- 
Comité ein Schreiben von Lord Palmerſton mit einer Zeichnung 
von 10 Pfd. Der Premier bemerkt darin, „daß er in vielen 
wichtigen Fragen mit Mr. Roebuck uneins fei, aber die auf 
richtigſte Hochachtung für ſeine Redlichkeit und ſein Talent hege.“ 
Sir J. Pagington fandte einen Beitrag mit dem Bemerken ein, 
daß er ſtets Mr. Roebuck's politiſcher Gegner war, aber ſeinen 
Patriotismus im Sebaſtopol-Comité ſchätzen gelernt habe ıc. 

Peterburg. In einem Reſkript an die Kaufmann— 
ſchaft von Moskau drückt der Kaiſer dieſer ſeinen Dank 
aus für die durch freiwillige Zeichnungen zur Reichswehr 
und anderen Kriegszwecken aufgebrachte bedeutende Summe von 
925,000 Silb.-Rubel und „ergreift dieſe erfreuliche Gelegenheit, 
die Moskauer Kaufmannſchaft feiner unveränderlichen Wohl⸗ 
geneigtheit zu verſichern.“ 

Aegypten. Der Vicekönig Said ſchiffte ſich heute am 
8. September von Alexandrien mit dem franzöſiſchen Konſul, 
Herrn Sabatier, und mehreren Hochgeſtellten ſeines Hofes ein. 
Man ſpricht hier ſogar, daß er nach London reiſen ſoll und daß 
er andere Höfe beſuchen wird. Indeſſen übernimmt die Zügel 
der Regierung Achmet Paſcha, während das Miniſterium des 
Krieges von Kvenig Bei übernommen wurde. Am Aten d. M. 
wurde dem Vicekönig das Großkreuz des Oeſterreichiſchen Franz 
Joſephs Orden von Seite des öͤſterreichiſchen General-Konſuls, 
Herrn Miniſterialrath Ritter v. Huber, im Namen St, k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät überreicht. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Sept. Das Engl. Kriegs. Dampfſchiff Vulture, 
Capt. Glaſſ, kam in der letzten Nacht wiederum mit Briefen 
und Depeſchen von Nargen auf unſerer Rheede an. Neues von 
Bedeutung hat daſſelbe außer den auf anderem Wege uns zu⸗ 
gekommenen und bereits mitgetheilten Nachrichten von den 
Operationen der Oſtſeeflotte nichts gemeldet. 
Seit zwei Tagen find hier keine Erkrankungs⸗ und 
Todesfälle an der Cholera amtlich gemeldet. 

— In Betreff der gemiſchten Ehen hat das Königl. Konſi⸗ 
ſtorium ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen erlaſſen, in welchem 
als Grundſatz feſtgehalten wird, daß eine ſolche Ehe immer nur 
als eine unvollkommene anzuſehen iſt, weil in ihr die volle Ge⸗ 
meinſchaft des Glaubens und des Gebrauchs der kirchlichen Gna⸗ 
denmittel unter den Ehegatten feblt. Den evangeliſchen Geiſtlichen 
wird demgemäß aufgegeben, die Schließung derartiger Ehen nach 
Kräften zu verhüten. Zugleich verſpricht das Königl. Konſiſtorium 
den evangeliſchen Geiſtlichen Schutz und Vertretung von Seiten 
der kirchlichen Obrigkeit, wenn ſich jene gar in einzelnen Fällen 
durch ihr Gewiſſen verbunden erachtet halten ſollten, die Einſeg⸗ 
nung einer gemiſchten Ehe nicht zu vollzieben. Insbeſondere 
ſollen die Geiſtlichen ermächtigt ſein, die Trauung ſteis ohne 
Weiteres zu verſagen, wenn der evangeliſche Ehegatte fich foͤrmlich 
verbunden hat, ſeine Kinder ſaͤmmtlich in der Religion des andern 
Ehegatten erziehen zu laffen. 

[Tageschronik.] Geſtohlen wurde: Den 20. d. M. dem 
Kaufmann Perlbach, von dem Hauſe, Heilige Geiſtgaſſe No. 99 ein 
Handwagen im Werthe von 4 Thlr., und in der Nacht vom 19. zum 
20. d. M., im Hauſe, Breitegaſſe No. 18 aus einer mit Nachſchluͤſſel 
geöffneten Bodenkammer: 1 violett wollenes Kleid, 1 jgrünes Twill⸗ 
kleid, 1 kattunenes Kleid, 1 Pique⸗Unterrock, 1 feiner Unterrod, 1 Taffet⸗ 
Mantille und eine alte Taffet⸗Mantille. 8 
Elbing. Wagners „Tannbäuſer“ iſt unter der jetzigen 
Direction mit vorzüglicher Darſtellung und pomphafter Aus 
ſtattung zum Benefiz des Kapellmeiſters Herrn Gene in Scene 
gegangen; das Haus war überfüllt, der Beifall außerordentlich.“ 
Frau Schmidt- Kellberg (Eliſabeth), Herr Hoffmann 
(Tannhäuſer), Herr Meyer (Wolfram), Herr Büffel (Lande 
graf) wurden lebhaft applaudirt und gerufen. Das animirte 
Publikum rief zum Schluß der Oper, ein hier ſeltener Fall, 
auch den Direktor Herrn L'Arronge und den Kapellmeiſter 
Herrn Gende als Beweis der Anerkennung hervor. Der neu 
engagirte Liebhaber Herr Heyl hat in ſeinen Debutrollen in 
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den Karlsſchülern, Engliſch und Badekuren, ſehr angeſprochen. 
In Lucrezia Borgia hat Frau Schmidt Kellberg das 
Publikum zur Bewunderung bingeriſſen. Nächſtens kommt 
Meyerbeers Prophet, wie es heißt mit neuer Ausſtattung zur 


Aufführung. 
Königsberg, 20. Septbr. Heute wird die Haupt- und 
Reſidenzſtadt, unſer altes, ehrwürdiges Königsberg, das 


Königliche 1. Infanterieregiment nach einer Trennung von ſechs 
Jahren wiederſehen. Als einer der älteſten Gefährten der 
onarchie und der Armee bat das Regiment ſchon in früheren 
erioden, wenn auch nur zeitweiſe, hier geſtanden, und zwar 
1627, 1648, 1663; auch war daſſelbe 1701 bei der Krönung 
König Friedrich I. vertreten. Der Huldigung am 20. Juli 1740 
wohnte es ebenfalls bei. Als ein Theil der Anerkennung ſeiner 
im fiebenjährigen Kriege geleiſteten ausgezeichneten Dienſte er- 
hielt das Regiment ſeit dem 25. Juni 1765 Königsberg zur 
beftändigen Garniſon, welche es vor feinem letzten Ausmarſche 
nur 1778/79, 1790, 1806/7 und vom April 1812 bis 
15. März 1816 verlaffen. Der letztgenannte Tag wird, wie 
der 3. Auguſt 1819, als die Stadt das 200jährige Stiftungs- 
feſt des Regiments mitfeierte, den älteren Einwohnern Königsbergs 
wohl in der Erinnerung geblieben ſein. In Folge des Abmarſches 
des Königlich 4. Infanterieregiments von Danzig wurden im 
Frühjahr 1849 zwei Bataillone des Königlich 1. Infanterieregiments, 
der Reſt im Herbſt deſſelben Jahres nach Danzig gezogen, von 
wo das Regiment nach den bei Braunsberg im Armeekorps 
abgehaltenen Uebungen in Folge Allerhöchſter Kabinetsordre vom 
9. November v. J. heute mit zwei Bataillonen (das 2. Bataillon 
erhält Gumbinnen zur Garniſon) in ſeine alte Garniſon Königsberg 
zurückkehren wird. Freud’ und Leid bat das Regiment mit der 
Stadt getheilt, wir erinnern nur an die Schreckenstage vom 
10. Mai 1775, 14. Juni 1811 und 2. Auguſt 1839. 
Herzlich willkommen! rufen wir demnach dieſem unſerm alten 
Gefährten zu und wiederholen aus vollem Herzen, was wir 
1819 in der Moſtbude geleſen: „Gott ſegne Se. Majeſtät den 
König und Sein braves 1. Infanterieregiment!“ (Oſtpr. 3.) 


Mus alter Zeit. 

Wir hören oft die Bemerkung machen, daß die Eiſenbahnen 
und was damit zuſammenhängt, nur Schaden brächten, indem 
ſie die Lebensmittel vertheuerten und ſo nur die Landwirtbe be— 
reicherten. Das hat allerdings, ſehen wir dabei nur auf einzelne 
Landertheile und auf einzelne Jahre, feinen richtigen Grund; 
ſehen wir aber auf das Ganze und wie die Sache ſich im All- 
gemeinen verhält, fo müſſen wir zugeſtehen, daß die Eiſenbahnkn, 
wie überhaupt die Erleichterung des Verkehrs und die Verbeſſe— 
rung der Kommunifationsmittel, ſich nur vortheilhaft und oft 
recht ſegensreich erweiſen. Nothſtände, wie fie früher in einzel- 
nen Ländertheilen wol vorkamen, wenn dieſe von außeromdent- 
lichen Unglücksfällen, Ueberſchwemmungen, Hagelſchlag ꝛc. heim- 
geſucht wurden, ſind jetzt kaum noch möglich, denn das eine 
Land hilft dem Nothſtande des andern mit feinem Ueberfluſſe 
alsbald ab und was dabei durch die Erleichterung des Verkehrs 
an Transportkoſten erſpart wird, das kommt ebenſo dem Pro 
duzenten, wie dem Konſumenten zu Gute. Wird dadurch der 
Preis der Lebensmittel (bleiben wir bier bei dieſen ſtehen), in 
dem aushelfenden Lande nun auch um Etwas in die Höhe ge» 
trieben, ſo gleicht ſich die Sache doch beſſer aus. In früheren 

ahren gab es in dem einen Lande oft Hungersnoth, während 
n dem wenig entfernt gelegenen Ueberfluß herrſchte, denn die 
ſchlechten Wege, die Schwierigkeit des Transports machte eine 
usfuhr dahin nicht ſelten zur Unmöglichkeit, oder ſie ſteigerte 
den Preis auch bis zu einer enormen Höhe. Sehen wir, wie 
ſich die Sache in früberen Jahren ſtellte, fo finden wir darüber 
u. A. in alten Schriften folgende Mittheilungen: 

In den Jahren 1315, 1316 und 1317 koſtete in einigen 

Gegenden Deutſchlands das Loth Gerſtenbrot 9 Pfenninge. 
ur die Fürſtenfamilien und der hohe Adel hatten einiges Brot. 
Im Jahre 1317 koſtete zuletzt die Metze Weizen 2 Mark Silber 
(äber 20 Thaler) und in Thüringen gar 5 Mark. Brot war 
gar nicht mehr vorhanden. Gemahlene Birkenrinde mit Ruben 
gekocht, war die Speiſe für die Wohlhabenden. Tauſende von 

enſchen erlagen dem Hungertode. Alles Schlachtvieh, Geflügel 
war verzehrt. Gefallene Thierleichname erregten keinen Ekel 
mehr und wurden mit Gier gegeſſen. Am Rhein, in der Pfalz, 
in Heſſen, in Schleſien und Polen wurden keine Leichname mehr 
eerdigt, ſondern ohne Scheu gegeſſen. Am Rhein umlagerte 
man die Galgen und Hochgerichte, um die getödteten Verbrecher 
herabzuziehen und zu verzehren, und was der Schreckensſcenen 
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mehr waren. — Im Jahre 1432 wurde die Ernte Sachſens 
durch fürchterliche Regengüſſe vernichtet. In Thüringen gingen 
10 Dörfer ſammt Menſchen und Vieh zu Grunde. Von 1434 
bis 1438 war fo große Tbeuerung in Sachſen, daß Tauſende 
nach den Niederlanden auswanderten. In den letzten Zeiten des 
30jährigen Krieges ſtieg der Scheffel Korn in einzelnen Gegen— 
den manchmal auf 60 Thaler; dabei muß man noch berückſich— 
tigen, daß das Geld damals einen ungleich höheren Wertb hatte, 
wie jetzt. Im Jahre 1662 trat ebenfalls in Folge anhaltenden 
Regens große Theuerung ein, ſo daß der Scheffel Korn 7 Thlr. 
koſtete. 1694 kamen in Sachſen Erdbeben vor, welchen große 
Regengüſſe folgten, ſo daß die Aehren von den Halmen ge— 
ſchnitten und in den Stuben getrocknet werden mußten, ſie gaben 
aber kein Mehl. — 1695 wurde die Ernte durch große Hagel⸗ 
wetter und Millionen von Mäufen vernichtet. 1697 regnete es 
im Auguſt und September heftig und im Oktober fiel bereits 
Schnee, das Pfund Brot ſtieg auf 18 Pfenninge. — 1719 
nahmen die Bewobner des Erzgebirges zu den unnatürlichſten 
Nahrungsmitteln, wie Stroh, Heu, Gras ꝛc. ihre Zuflucht. — 
Am 11. Oktober 1762 galt in Freiberg der Scheffel Korn 
11 Thlr. 8 Gr. und der Weizen 14 Thlr. In den Jahren 
1771 und 1772 wurden zahlreiche Menſchen aus Mangel an 
Nahrung und durch Krankheiten hingerafft. Niemand konnte 
dem Andern eine Gabe reichen, der Landmann hatte nichts ge⸗ 
erntet weil das Korn auf den Aeckern verfaulte. Die Körner 
wurden auf der Mühle zu Brei, anſtatt zu Mehl und verbrei— 
teten einen üblen Geruch. In Chemnitz wurden gegen 500 
Kinder untergebracht, deren Eltern verhungert waren. In 
Oederan lagen Heerden verhungerter Menſchen auf dem Markte, 
unter welche täglich ein wenig Brot vertheilt wurde. — 1805 galt 
der Scheffel Korn in Freiberg 10, der Scheffel Weizen 13 Thlr. 
1808 galt das Korn 7 Thlr. und in den Jahren 1812, 1813, 1816 
und 1817 gab es daſelbſt gleichfalls hohe Getreidepreiſe. (3. f. P.) 


KLEiterariſches. 

Im Verlage von C. Heymann in Bertin iſt der 18. 
Jahrgang des Terminkalenders für Juſtizbeamte auf das 
Jahr 1856 erſchienen, welcher feiner Einrichtung und Beilagen 
wegen Beachtung verdient. Unter dieſen nennen wir: 1. die 
Vorhaltungen bei Ableiſtung von Eiden und die dabei vorgefchrie» 
benen Formeln in deutſcher und polniſcher Sprache, 2. Tabellen 
zur leichtern Ermittelung des Ablaufs der geſetzlichen Friſten zur 
Anmeldung des Rechtsmittels, 3. Tabellen zur Berechnung des 
geſetzlichen Zeitraums, binnen welchem die Entbindung einer 
außerehelich Geſchwächten, erfolgen muß, wenn ſie die geſetzliche 
Entſchädigung zu fordern berechtigt fein fol. 4. Sammlung der 
wichtigſten Verordnungen über das Verfahren in Civil Prozeſſen 
und in der Exekutions-Inſtanz. 5. Allgemeine Regeln über die 
Abfaſſung der Erkenntniſſe in Civil-Porzeßſachen, nebſt Formu- 
laren für die in der Praxis am bäufigften vorkommenden Gat— 
tungen derſelben. (Für angehende Juriſten.) 6. Zuſammenſtel- 
lung der oberſten Preußiſchen Juſtiz - Collegien: A. das Juſtiz 
Miniſterium. B. das Ober⸗Tribunal. C. die Immedlat-Juſtiz. 
Examinations Kommiſſſon. D. I. das Kammergericht, II. der 
damit verbundene Geheime Juſtiz-Rath, III. der Staats- Gerichts. 
Hof. E. I. das Stadtgericht zu Berlin; II. die Abtheilung für 
Vormundſchafts⸗Sachen, III. die Abtheilung für Unterſuchungs- 
Sachen. F. das Kreis Gericht in Berlin. 7. Verzeichniß der 
Staats- und Rechtsanwälte ſowie der Notarien in der Preuß. 
Monarchie. 8. Prozent⸗Tabelle der Auktions -Kommiſſarien bei 
gerichtlichen und freiwilligen Auktionen. 

Berlin, den 20. September 1855. 


3f. Brief Geld. 81. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 4 1004] — Weſtpr. Pfandbriefe 33] 914 — 
St.⸗Anleihe v. 185045 100 100 pomm. Rentenbr. 4| 983 98 
do. v. 1852 44 100: |100 Poſenſche Rentenbr. 40955 — 

do. v. 185445 100 100 f/ Preußiſche do. 44 953 955 

do. v. 18534954 941 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1181 1174 
St.⸗Schuldſcheine 38 855 855 Friedrichsd'or — 137 13 
pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. a5 Th. — — | 81 
Präm.⸗Anl. v. 185533 — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 731 723 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 934] 922 do. Gert. I.. 4A. 5 851 — 
pomm. do. 32 98971 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 1023] — | do. neueſte Ill. Em. — — 914 
do. do. 34 9441 94 | do. Part. 300 Fl. 4811 — 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt am 2). September 1855. 

J. Tramborg, Diana u. 3. Schumacher, Eliſe, n. Stettin, m. 
Guͤtern. F. Price, Venus, n. Colcheſter; E. Lothian, Oak, u. T. Black, 
Sirrocco, n. London, m. Holz. J. Reinbrecht, Meta, n. Stolpmuͤnde, 
m. Ballaſt. C. Domde, Joh. Ernſt, n. Liverpool u. C. Tade, Minnet, 
n. Grimsby, m. Holz. 
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eee Cölnische 
Liebens- Versicherungs -Gesellschaft. 


Der General⸗Major und Inſpecteur der J. Ingenieur⸗Inſpection 
Grund -⸗Capital der Geſellſchaft: Zehn Millionen Thaler. 


Hr. v. Prittwig, Hr. Prem.⸗Lieut. u. Adjutant v. Albrecht und der 
Lieutenant Hr. Freiherr von Saucken a. Berlin. Die Ritterguts⸗ 

Mittheilungen über den Stand des Geſchäfts am 1. September d. J. 
I. Lebens Verſicherung. 


beſitzer Hr. v. Below a. Biſchofswerder u. Frau v. Below a. Redentien. 
Hr. Kaufmann Tarrach a. Tilſit. Hr. Apotheker Schweitzer a. Marien 

Es wurden verſichert . nin 1334 Perſonen 

mit einer Verſicherungs⸗-Summe von 2,476,380, Thlr. 


werder. Hr. Rendant Thiele a. Marienwerder. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 
Hiervon verſichert ſeit I. Januar d. J. 887 Perſonen 
mit einer Verfiherungs-Summe von. . . . 1,620,980 Thlr. 


Die Hrn. Kaufleute Tſchirner a. Neuhoff u. Michel a. Mainz. 
Hr. Gutsbeſitzer Schreiber a. Pofen. Hr. Partikulier Eichler 
II. Rinder⸗Verſorgungs⸗Raſſe. 
Eingeſchrieben wurden n 6243 Kinder, 


a. HKoͤnigsberg. 

70 f Hotel de Berlin: 
Hr. Fabrikant Hurtig a. Georgsdorf. Hr. Kaufmann Müller. a. 

biervon ſeit dem I. Januar d. J. 1125. 

III. Spar: Kaſſe. 


Berlin. Hr. Lieutenant Struve a. Neuſtadt. Frau Regierungsräthin 
Gronau a. Halle, Hr. Kaufmann Drümmer a, Bromberg. 
Die Einlagen betrugen . „ 27986 Thlr. 
Zuruͤckgezogen wurden 2 17,165 - 


Blieb ein Beſtand von. 0 PI SE. — 
IV. Leibrenten. 
Die Capital⸗Einlagen betrugen 26,802 Thlr. 
Die zu zahlenden Leibrente n W47 ZE 
Koln, 10. September 1855. Die Direction. 
Zur Vermittlung von Anträgen emfiehlt fi: 
N Der General: Agent 
F. H. Grohe, Danzig, 
nebſt den Agenten C. Weckerle, Neuſtadt; 
A. E. Peters, Virſchau; 


E. Rutz. Pr. Stargardtz 
C. O. Kauffmann, Mewe. 


i Einladung zum Abonnement 


Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Seifenſieder Kaufmann a. Thorn. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Stephan a. Frankfurt a. O. Hr. Pfarrer 
Dekowski a. Skurcz. 

x Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schuſterius a. Katzke. Hr. Kaufmann 
Roſenſtein a. Berlin. Hr. Apotheker Weckbrod a. Leipzig. Die Hrn. 
Kaufleute Naumann a. Stargard i. Pom., Salomon a. Berlin und 
Meyer a. Marienburg. 


2 Theater ⸗ Anzeige. 2 
Einem hochverehrten Publikum mache ich biedurch die 15 
1 ergebenſte Anzeige, daß ich in den erſten Tagen des Bo 


Die Theilnahme und der Beifall, welche meinem Unter 
nebmen bisher in den Städten Graudenz, Marienwerder! 
Bun Elbing wurde, läßt mich hoffen, daß auch das 


auf die 


in Stettin erſcheinende 


e 


5 hieſige Publikum mir ſeine Zufriedenheit nicht verſagen — 

wird. Das Abonnement wird, nachdem ich meine neue 17 m 2 

% Opern und Schauſpielgeſellſchaft dem hochverehrten eh; Nord d * ut IB he 3 ei t u n N 
23. Publikum in einigen Vorſtellungen vorgeführt, in den ig; 175 

5 162 Stettiner Vörſenblatt. 


ö bisher üblichen Abtheilungen der geraden und ungeraden! 
1} Serien zu den früheren Abonnementspreiſen beginnen. 
15 Die Abonnementsliſten liegen zur Einſicht im Theater- 
es kaſſenbüreau, bei dem Muſikalienhändler Hrn. Habermann, 
b Scharrmachergaſſe Nr. 4, aus, woſelbſt Einzeichnungen 
5 zum Abonnement entgegengenommen werden. Die ge— 
ehrten Abonnenten der vorigen Saiſon, welche ihre 
Plätze behalten wollen, werden gebeten, bis zum 26. d. M. 
die Erklärung hierüber gefaͤlligſt im Theaterkaſſenbüreau 
abzugeben, da ſpäterhin anderweitige Meldungen berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. Ich empfehle mein Inſtitut 
hiedurch dem Wohlwollen und der Theilnahme des; 
hochverehrten Publikums. 


De 
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f Die Zeitung hat unter der jetzigen Leitung ſi o zahlrei 
Beweiſe von Theilnahme zu — dag — TER 
der Hoffnung hingiebt, einen immer weiteren Leſerkreis und dadurch 
De je 905 Ge roh, Zweck zu erreichen, in der Provinz Pommern 
und den Nachbarprovinzen der conſervativen Geſinnung ei 
Halt zu ſichern. 0 f en 
Die Norddeutſche Zeitung liefert für den Oſten der Monarchie 
das Wichtigſte ſchneller als irgend ein anderes hieſiges oder Berliner 
Blatt. Sie hat außerdem in der Provinz uͤberall Verbindungen ange⸗ 
knuͤpft, die es geftatten, das Bemerkenswerthe unverzüglich mitzutheilen. 
Das Stettiner Börſenblatt enthält täglich den voll 
ſtaͤndigſten Stettiner Getreide- und Producten-Bericht 
aus zuverläſſigſter Quelle, täglich eine telegraphiſche Depeſche 


— 
In, 


EOS 


EUER 


— 


—— 


er 


der Berliner, Börfe über, Getreide, Producte, Fonds und Actien; 


t 
tax! ; h Getreide- und Waarenberichte aus allen Haupt⸗Handelsplätzen 
Danzig, den 21. Sentenber übe OF ſowie der Provinzialmärktez Mittbeilungen über Stand 
j E. Th. L'Arronge, 0 der Saaten und Ernte⸗Berichtez die neueſten landwirthſchaft⸗ 
5 Director des Danziger Stadt⸗ Theaters. lichen Mittheilungen und Entdeckungen; Wollberichte u. ſ. w. 
4 t 


Der Preis pro Quartal’ beträgt für die Norddeutſche Zeitung 
mit Boͤrſenblatt 2 Thlr. 10 Sgr., fur die Zeitung allein 1 Thlr. 
175 Sgr., für das Börfenblatt allein 1. Thlr., und nehmen alle 
Poſtaͤmter Beſtellungen an. In Danzig unſere Expedition: 
Buchdruckerei von Edwin Groening. £ 


„UNION.“ 


Morgen Sonnabend, den 22. September, Abends! 7 Uhr: 
Sitzung im untern Saale des Gewerbehauſes. Das Präſidium. 


Die Redaction. 


Einladung zum Abonnement auf das 


Landwirthſchaftliche Handelsblatt, 


herausgegeben von G. Scheidtmann, Königl. Seehandlungs⸗Aſſeſſor. 


Das Landwirthſchaftliche Handelsblatt hat zur Vermehrung der bisherigen Reichhaltigkeit feiner Handelsnachrichten und ruͤhmlichſt 
bekannten Original-Ernteberichte außer zuverlaͤſſigen Notizen und ſtatiſtiſchen Angaben über Bezugsquellen und Abſatzwege, vom I. September 


ab c 2 Fonds⸗ und Actien⸗Zeitung 


eine abermalige Ausdehnung erhalten. Die neue Zugabe iſt beſtimmt, den Leſer von allen wichtigeren Erſcheinungen auf der Fonds⸗ und 
Actienbörfe, wie Einnahmen und Dividenden der induſtriellen, insbeſondere der Eiſenbahn-Geſellſchaften, neuauftauchenden oder. Projectirten 
Actien⸗ Unternehmungen u. ſ. w. unterrichtet zu halten und Andeutungen zur Benutzung vortheilhafter (reſp. Vermeidung unvortheilhafter) 
Capital⸗Anlagen zu geben. Bei dieſen Mittheilungen wird die Nedaction von ſo achtbarer und fachkundiger Seite unter⸗ 
ſtützt fein, daß darin eine mehr als gewöhnliche Gewähr für die Zuverläffigkeit und unparthesllchkeit der Dar⸗ 
ſtellung erwartet werden darf. g 


Beſtellungen zum Praͤnumerations-Preiſe von 1 Thlr. 18%, Sgr. viertel jährlich nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Poſtvereins an, und wolle man den Titel: Eandwirthſchaftliches Handelsblatt 


zur Vermeidung von Verwechſelungen genau bezeichnen. Die Expedition (Ed. Krauſe). 


Ber 


„Das Blatt wird täglich unmittelbar nach der Vörſe verſandt und gelangt auf ſämmtlichen 
Eiſenbahntinien on am folgenden Morgen in die n Abonnenten. er er: 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig, 


— 


